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Gutes Angebot
mit Makel

Spitzensport und Studium passen
gut zusammen, zumindest auf

den ersten Blick. In beiden Fällen
sind überdurchschnittliche Leis-
tungen gefragt, um voranzukom-
men. In Wirklichkeit jedoch ist es
ein Kraft- und Balanceakt, beides
zusammenzubringen. Eine Ausbil-
dung oder ein Studium abzuschlie-
ßen ist aber sinnvoll beziehungs-
weise notwendig. In den allerwe-
nigsten Sportarten können die
Athleten so viel Geld verdienen,
dass sie sich danach zur Ruhe set-
zen können. Zumal nach einer
schweren Verletzung auch ganz
schnell Schluss sein kann mit der
Sportkarriere. Da ist es gut, dass
die Hochschulen zumindest Hand-
lungsspielräume schaffen und so
Leistungssportlern das Studieren
ermöglichen. Wenig verständlich
ist allerdings die Vorgabe an die
Hochschulen, sie dürften nur
olympische Sportarten bevorzugen.
Das ist ungerecht gegenüber je-
nen, die ebenfalls herausragende
Leistungen bringen, aber dennoch
keine Unterstützung erhalten.
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Geschenke mit dem Geld Gefangener
Tag der Mittelalterforschung Augsburgs Stadtväter waren nicht zimperlich,

als sie im Jahr 1330 ein Präsent für den neuen Kaiser Ludwig von Bayern beschafften
VON EVA MARIA KNAB

Augsburgs Stadtväter waren im
Mittelalter sehr erfinderisch, wenn
sie nützliche Präsente machten, die-
se aber nicht selbst bezahlen woll-
ten. So war es auch bei einem groß-
zügigen Geldgeschenk an den frisch
gekrönten Kaiser Ludwig den Bay-
ern. Man nahm Gefangene und
presste ihnen schlicht die nötige
Summe ab. Rund um das Leben von
Ludwig dem Bayern dreht sich in
diesem Jahr nicht nur die bayerische
Landesausstellung, sondern auch
der öffentliche Tag der Mittelalter-
forschung an der Uni Augsburg am
3. Juli. Und natürlich verbinden den
Wittelsbacher auch Geschichten
und Anekdoten mit Augsburg.

Obwohl vom Papst exkommuni-
ziert, wurde Ludwig 1328 in Rom
zum Kaiser gekrönt. Auf der Rück-
reise empfingen Augsburgs Stadtvä-
ter den frisch gekrönten Wittelsba-
cher mit einem stattlichen Geldge-

schenk von 1000 Pfund Denaren.
Wie Martin Kaufhold vom Lehr-
stuhl für Mittelalterliche Geschichte
an der Uni erzählt, konnte man die
nötigen Gelder nicht alleine aus der
Stadtkasse aufbringen. Deshalb
wurden kurzerhand Domherren ge-
fangen genommen, auf die man zu
dieser Zeit ohnehin nicht gut zu
sprechen war.

Denn diese
hatten nach der
Wahl Ludwigs
zum König 1314
seinen Konkur-
renten Friedrich
von Habsburg
unterstützt, der
ebenfalls zum
König gewählt
worden war. Für
ihre Freilassung mussten die finan-
ziell gut gestellten Gefangenen 1330
mehr als die Hälfte des Geldge-
schenkes an den neuen Kaiser auf-
bringen.

Vorsichtshalber ließen sich die
Stadtväter auch noch eine Urkunde
ausstellen, die Rache unmöglich
machen sollte: Die festgesetzten
Domherren mussten zusichern, dass
weder sie noch bewaffnete Ver-
wandte den Wunsch hegen, das
Geld jemals wieder zurückzube-
kommen, und dass sie mit den
Augsburgern gute Freunde bleiben

wollten.
Das Geldge-

schenk an den
Kaiser dürfte gut
angelegt gewesen
sein. „Ludwig der
Bayer war für die
Entwicklung
Augsburgs ein
wichtiger Mann“,
erklärt der Mit-

telalterforscher. Augsburg habe den
Wittelsbacher schon zu einer Zeit
unterstützt, in der der Habsburger
Konkurrent über bessere Verbin-
dungen verfügte.

Dafür belohnte Ludwig die Augs-
burger mit der Erhebung zur
Reichsstadt im Jahre 1316. Die Er-
hebung zur Reichsstadt sicherte ei-
nen festen Steuersatz von 400 Pfund
Denaren pro Jahr für die Zukunft.
Das war zunächst viel Geld. Für die-
sen Betrag konnte man sich damals
acht hochklassige Rösser kaufen, so
Kaufhold. „Heute bekäme man für
das Geld umgerechnet sieben
schwere BMW-Limousinen.“

Der Bischof wäre
ein Problem gewesen

Aber der dynamische Handel der
Stadt und die Inflation ließen die
Steuerlast im Laufe des 14. Jahrhun-
derts an Bedeutung verlieren. Hät-
ten die Augsburger weiterhin einen
Stadtherren gehabt, der ihnen so
nahe war wie der Bischof, hätten sie
erheblich höhere Abgaben leisten
müssen. Augsburgs Entscheidung
für Ludwig den Bayern öffnete die
Tür in eine starke Zukunft.

Martin KaufholdKaiser Ludwig

Fünf Wissenschaftler geben am Don-
nerstag Einblick in die neuere For-
schung. Die Vorträge sind auch für
interessierte Laien gedacht.
● 10 bis 11.30 Uhr: „Die Kronen
der Langobarden und der Kaiser:
Ludwig der Bayer in Italien“, Refe-
rent Thomas Krüger, danach „Von
Eseln und Pferden: Der Konflikt zwi-
schen Kurie und Kaiser auf der
Bühne des spätmittelalterlichen Eu-
ropa“, Referent Sebastian Zanke,
Historisches Museum der Pfalz (beide
Vorträge im Uni-Hörsaalzentrum).
● 16-17.30 Uhr „Vil stolzer Lude-
wic! Literarisches Leben um Kaiser
Ludwig den Bayern“, Referent Prof.
Klaus Wolf, Augsburg, danach
„’Wir sind Kaiser’“. Die öffentliche
Erinnerung an Ludwig den Bayern
in der Neuzeit“, Referent Karl Borro-
mäus Murr, Leiter des Textil- und
Industriemuseums Augsburgs (beide
Vorträge im Rokokosaal der Re-
gierung von Schwaben, Fronhof 10)
● Abendvortrag ab 18 Uhr: „Lud-
wig der Bayer – Herausforderung
und Leistung einer Königsherrschaft,
Referent Prof. Martin Kaufhold. (eva)

Die öffentlichen Vorträge

Georg Egger gehört zu Deutschlands besten Querfeldein-Mountainbikern. 2012 war der heute 19-Jährige Deutscher Meister. Nach dem Abitur hat er dieses Sommersemester an der Hochschule Augsburg begonnen, Ma-

schinenbau zu studieren. Damit er weiter Topleistungen bringen kann, kommt ihm die Hochschule entgegen. Foto: Alois Thoma

Metern. Das sei auch ein Grund,
warum er sich für Augsburg ent-
schied und nicht nach Kempten
oder Rosenheim an die Hochschule
ging, wo er die Alpen vor der Tür
gehabt hätte. „Wir fahren keine lan-
gen Strecken die Berge hinauf wie
Rennradler. Durch die ständigen
Wechsel ist Spritzigkeit entschei-
dend.“ Der Weltverband hat vorge-
geben, dass die Rennen der U23
etwa 80 Minuten dauern sollen.

Egger trainiert vor allem daheim
im Landkreis Günzburg mit seinem
jüngeren Bruder oder mit Teamkol-
legen vom MSC Wiesenbach. Hinzu
kommen Trainingslager des Natio-
nalkaders.

Das Studium ist für Egger auch
Absicherung, falls es mit dem Sport
nicht wie erhofft klappt. „Moun-
tainbiking wird immer populärer.
Dennoch kann man in Deutschland
diejenigen an einer Hand abzählen,
die so gut verdienen, dass sie ausge-
sorgt haben.“

Damit die Spitzensportler das
Studium schaffen, wird ihnen von
der Fakultät, an der sie studieren,
ein Professor als Tutor zur Seite ge-
stellt. Im Fall von Egger ist es mit
Stefan Murza ein Dozent, der eben-
falls radsportbegeistert ist. An Prü-
fungsumfängen und -leistungen
würden aber keine Abstriche ge-
macht, betont Zacherl.

Ohne diese Zugeständnisse könn-
te der 19-jährige Egger nicht wie
nötig trainieren. Im Winter sind es
bis zu 25 Stunden pro Woche. Dann
geht es darum, die Grundlagen bei
der Kondition und der Kraft zu le-
gen. Dafür wechselt er bei Schnee
auch schon mal zu den Langlauf-
skiern oder geht Joggen. Im Som-
mer liegt der Trainingsschwerpunkt
mehr auf kurzen Intervallen, um die
Spritzigkeit zu erhöhen.

Das harte Training ist nötig, um
bei den Rennen zu bestehen. Diese
finden auf Rundkursen statt mit ei-
ner Höhendifferenz von rund 200

wo ich tatsächlich stehe“, sagt Eg-
ger. Für das anspruchsvolle Maschi-
nenbaustudium hat er sich entschie-
den, weil er auf der Fachoberschule
in Krumbach den technischen
Zweig besuchte und ihm die natur-
wissenschaftlichen Fächer lagen.
„Ich könnte mir gut vorstellen, spä-
ter an der Entwicklung von Autos
oder Fahrrädern mitzuarbeiten.“

hat Glück, denn längst nicht jeden
Sportler kann die Hochschule in der
Form unterstützen. „Wir dürfen die
Regeln nur für Athleten aus olympi-
schen Sportarten lockern, die min-
destens dem A-, B- oder C-Kader
angehören“, sagt Professor Anton
Zacherl (siehe Infokasten). Er koor-
diniert die Anfragen an der Hoch-
schule. Egger ist im C-Kader. Pro
Semester nimmt die Hochschule ei-
nen Studenten auf, der die Kriterien
erfüllt. Anfragen gebe es mehr, bei-
spielsweise von Fußballspielern, die
in höheren Ligen, aber nicht auf
Topniveau spielen, so Zacherl.

Erleichterungen sind unter ande-
rem die Möglichkeit, Prüfungen zu
verschieben oder Fristen für die Er-
bringung von Leistungen zu ver-
schieben. Dennoch sei es für die
Athleten eine enorme Herausforde-
rung. Schließlich sei das Studium
auch ohne Sport schon anspruchs-
voll. „Bislang habe ich ein gutes Ge-
fühl. Die Prüfungen werden zeigen,

VON CHRISTIAN MÜHLHAUSE

Georg Egger hat ehrgeizige Ziele. Er
will in sechs Jahren an den Olympi-
schen Spielen in Japan teilnehmen.
Egger gehört zu Deutschlands bes-
ten Nachwuchsfahrern mit dem
Mountainbike. Er belegte vergange-
nes Jahr bei den Welt- und den Eu-
ropameisterschaften einstellige Plat-
zierungen. Seit diesem Jahr fährt er
in der Klasse der unter 23-Jährigen
(U23) und muss sich gegen erfahre-
nere Kontrahenten behaupten.
Doch nicht nur im Sport muss er be-
weisen, was er kann, sondern auch
an der Hochschule Augsburg. Dort
studiert er seit diesem Sommerse-
mester Maschinenbau.

An der Hochschule bemühen sich
die Verantwortlichen, Egger bei den
Planungen so weit es geht entgegen-
zukommen. So ist der Sportler oft
nur Montag bis Mittwoch anwe-
send. Donnerstags reist er meist
schon zu den Wettkämpfen. Egger

Schmaler Grat für Spitzensportler
Studium Georg Egger gehört zu den größten deutschen Talenten im Mountainbiking. Dieses Semester hat er ein

Maschinenbaustudium begonnen. Was die Hochschule Augsburg tut, damit er die Doppelbelastung meistert

● Kader Weltklasseathleten gehören
dem A-Kader an. Im B-Kader sind
Sportler, die das Potenzial mitbrin-
gen, Weltklasse zu sein. Im C-Ka-
der befinden sich die besten Nach-
wuchssportler aus dem Jugend-
und Juniorenbereich Deutschlands.
● Hochschule Neben Egger stu-
dier(t)en hier auch Kanuten wie
Olympiasieger Alexander Grimm und
ein AEV-Eishockeyspieler. (chmü)

Kadersystem

Vizepräsidenten
im Amt bestätigt

Der Hochschulrat der Hochschule
Augsburg hat die Professoren Gor-
don T. Rohrmair und Ulrich Thal-
hofer ohne Gegenstimme im Amt
der Vizepräsidenten bestätigt. Die
neue Amtsperiode beginnt am 1.
Oktober 2014 und endet am 30.
September 2016. Für Rohrmair ist
es mittlerweile die dritte Amtszeit
als Vizepräsident für Forschung
und Wissenschaftstransfer, in der er
sich unter anderem auf den konse-
quenten Ausbau eines Graduierten-
kollegs konzentrieren will. Weiter
ausbauen will er auch das Partner-
netzwerk der Hochschule.
Für Ulrich Thalhofer, Vizepräsi-
dent für Studium und Lehre, ist es
die zweite Amtszeit. Zu seinen Auf-
gabenfeldern zählt die Einführung
neuer Studienmodelle und die di-
daktische Weiterentwicklung der
Lehre. Ein wesentliches Feld sei der
Ausbau des Dualen Studienpro-
gramms, so Thalhofer. E-Learning
und den Einsatz modernster Tech-
niken in der Lehre nannte er als wei-
tere große Bereiche. (chmü)

Die Medienberichte und
der Klimawandel

Unter dem Titel „Zwischen Apoka-
lypse und Verschwörung: der Kli-
mawandel in den Medien“ steht der
Vortrag von Professorin Helena
Bilandzic vom Lehrstuhl für Kom-
munikationswissenschaft in der
Neuen Stadtbücherei, Ernst-Reu-
ter-Platz 1. Die Veranstaltung am
Montag, 7. Juli, beginnt um 18.30
Uhr. (chmü)

Kunstpädagogen spielen
Theaterstück von Ziegler

Am Lehrstuhl für Kunstpädagogik
der Universität Augsburg führt die
Theatergruppe „G-spielt“ das Stück
„Philemon und Baucis – eine mo-
derne Metamorphose“ von Lane
Ziegler auf. Der Eintritt bei der
Aufführung am Mittwoch, 2. Juli,
im Auditorium des Zentrums für
Kunst und Musik ist frei. Beginn ist
um 20 Uhr. (chmü)

Bewerbung für Bachelor
Ingenieurinformatik

Für die Aufnahme in den zweiten
Jahrgang des Bachelor-Studien-
gangs Ingenieurinformatik an der
Uni können sich Interessierte bis
zum 15. Juli bewerben. (chmü)

Wissenswert


